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in übingen, bei Tobias eck un:! John Fletscher Hurst, Heidelberg un

Alle enannten Autoren theologischer Bücher un alle kehrten
in die USA zurück, wirkten dort als Professoren un WAaren auch weıiter
einem internationalen persönlichen Austausch auf akademischem 1VEAU be
eiligt

SC  1e  1C wird die Tradition der Freien evangelischen Gemeinden mıit
ihren AUS dem enfer Reveil empfangenen mpulsen erwäahnt Die rediger
wurden zunächst in verschiedenen Ausbildungsinstituten, die teilweise in
dieser Tradition standen, für ihren 1enst vorbereitet.

Thomas Hahn-Bruckart kommt dem Fazıt, 4SS „akademischer Theo-
ogie im Raum der klassischen Freikirchen ı eindeutig eine transnatıo-
nale Dimension beigemessen werden annn  “

arleınz 012

Hermann ückler: Missionare der ee ioniere, Forscher, Martyrer.
Fın iographisches Nachschlagewerk den Anfängen der christlichen Mis-
S10N in Ozeanien, Harrassowitz-Verlag, Wiesbaden 2014, 480 S 75,00,
ISBN 978-344710268
1e6SsSESs Personenlexikon wird für die Missiologen un! Historiker, die sich mıit
der interessanten Südsee-Region befassen, unverzichtbar werden. Wie wich-
tig die Veröffentlichung auch für das Verständnis VOoO Kirche un:! Christen-

un die Interpretation ihrer Geschichte in Europa ISt, kann 1114  - einer
emer!  ng des Herausgebers Hermann Joseph Hiery im ersten Satz sEINES
Vorwortes entnehmen: „Das Christentum gilt heute in den unabhängigen
pazifischen Inselstaaten als integraler Bestandteil der eigenen TIradition.“
ahrend bei (mit einer angen Staatskirchentradition) ber die Frage des
Gottesbezugs unı der Eidesformel debattiert wird, berufen sich elf pazifische
Inselstaaten (in der olge der Vermittlung erwecklich-missionarischer
runderfahrungen des Glaubens) An ihren Verfassungen explizit auf Gott“,
1er davon enVerfassungsrang.

Es wird historisch greifbar, W1€e nachhaltig Urc 15S10N egründete
Kirchenwesen einen2beeinflussen können. Im Gegensatz dazu laässt sich
die chwache taatlich gestutzter, flächenorientierter erritori nicht
mehr verbergen. Die Missionstradition macht sichtbar, 4ss die europäischen
Kirchen mıiıt der jahrhundertelangen staatlichen Privilegierung einzelner
Konfessionen un:! der weniıger Urc MI1sS10n, rweckung un:! Berufung
begründeten sich heute AUSs weltweiter 1C. als Minderheit auf
einem Oonderweg befinden Das bestätigt die heutige ese weitsichtiger
Historiker (Z MU! Chmann).

Nach einer Sanz persönlich gehaltenen Einführung, in welcher der Ver-
fasser 1NDUC in den ynamischen Prozess der Entstehung dieses einmali-
SCH Werkes gibt (9—16), bietet hilfreiche „Erläuterungen ngdes
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Lexikonteils“ (17-25) Das ist angesichts der ständigen Veraänderungen SCO-
graphischer Bezeichnungen UuUrc politische Veränderungen, unterschiedli-
cher Benennungen UrCc. die jeweils einbezogenen Länder selber un ihrer

Namensgebung UrC die früheren Kolonialmächte hilfreich Etwas VO

der fast unglaublichen 1e des Lexikons deutet bereits das vierseitige
Abkürzungsverzeichnis (26—29) mıit den amen der rden, Gesellschaften
Vereine, Kirchen und anderer Organisationen, die Miss1ionare in diese Re-

g10N entsandt aben, SC  C  1C. sind dem Lexikon einige Kartenskiz-
ZC11 beigegegeben (S0, 473-—480) die für die Orientierung in dieser entfern-
Ten Region VO utzen sind.

Im Lexikonteil 5 erfasst der utor nicht weniger als 1702 MIiSSsS10-

Na Missionsschwestern und Missionarsfirauen. Es sind hauptsächlich die
AUS Europa un den USA entsandten, aber erfreulicherweise auch solche, die
AUuUS$S den neugebildeten Kirchen Ozeanıens kommen. Den Ausgangspunkt
für dieses Lexikon bildete die ammlung der amen und Aaten VO „P10-
nieren“. DIie Schwierigkeit, die rage beantworten „wer ist eın ‚P10-
NiIeEr *. iefß die Erfassung der Missionierenden auf diese grofßse Zahl
wachsen, die allerdings die NCUECICM evangelikalen Missionare (überwiegend
AUS den USA) nicht einbezieht, da S1C eher VO der Arbeit der honNıLEeETE profi-
tieren

Naturgemäfs annn eın olches Lexikon 1U ökumenisch sein ESs erfasst
Missionare der vormaligen Rheinischen Miss10n, der Neuendettelsauer

un! der Liebenzeller protestantischen Missionen, eine SANZC Reihe deutscher
Öömisch-katholischer Missionszwe1ige un Missionsorden, aber auch eine
unterschiedlicher englischer un amerikanischer anner und rauen, die
in der Südsee aktiv DSCWESCH sind, Missionare AUSs dem Baptısmus, Au der
Freikirche der Siebenten-Tags-Adventisten und ber 120 Missionare und
Missionariınnen AUS der methodistischen Kirche, die in dieser Region in

Verbindung mit der deutschen Kolonialgeschichte (bisher unaufgearbeitet)
aAuch VO  — Deutschland AUS aktiv Wr DIie überwiegende Zahl wurde Uurc.
die Wesleyan Methodist Missionary Soctety VO London ausgesandt. Von
den AUuUS$Ss Deutschland kommenden 1ssıonaren und Missionsdiakonissen
ist lediglich Heinrich Fellmann berücksichtigt, ber den SEWISSE Vorarbei-
ten vorhanden

ES bedarf keines Hinweilises darauf, mit WIE viel Aufwand die Biographien
der überwiegend als Pioniermissionare Tatigen AUS$S vielen Landern 111-

me  (0) werden ussten

Außergewöhnlich ISt, Aass dieses Lexikon nicht UuUrc eine ogrößere An-
- VO  - Autoren für die einzelnen Artikel verfasst wurde, sondern dass die
1./02 Kurzbiographien alle AUS der Feder VO ermann Mückler stammen

SO werden die aten, die oft mit weniıgen Hinweisen auf die weiterführen-
de Literatur in der Bibliographie 443—472) erfasst sind, in einheitlicher Form

prasentiert.
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Die öffentlichen un!enBibliotheken werden diesem Öökume-
nischen TuUundwer' nicht vorbeikommen , dem INan 11Ur die weıteste Ver-
breitung wünschen ann

arleınz 072

UNRDAN: eumAann /Jürgen Stolze (Hg.) Aus dem Glauben en re1li-
kirchliche un! römisch-katholisch: Perspektiven, Bonifatius, Paderborn
Edition Ruprecht, Goöttingen 2014, 269 S 26,90, ISBN 978-384-690-
140-3
Der vorliegende Band dokumentiert die Beıitrage des sechsten geme1nsa-
111C  = 5Symposions römisch-katholischer un freikirchlicher heologen un
Theologinnen Paderborn Die Vortrage wurden gehalten VO  $ vier römisch-
katholischen einem frei-evangelischen, eiINnem pfingstkirchlichen, eiNnemM
thodistischen, einem herrnhuterischen un! einem baptistischen Theologen.
Die Breite un! Vielgestaltigkeit der Frömmigskeitsformen un der
Frömmigkeitspraxis ist aufiserordentlich anregend. Manchen Beitragen spurt
INan ab, in welchem Mafis  m theologische Vorentscheidungen sowohl die For-
INC  — WI1E die gemeindliche Praxis gelebter Frömmigkeit bestimmen.

Die auch historisch weitgefasste römisch-katholische UÜbersicht Urece
Johannes eldemann 1st sowochl für die Erweiterung des Horizonts hilf-
reich als auch für die kritische Auseinandersetzung anregend. In der Be-
andlung freikirchlicher Frömmigkeit Nnımm Markus (BFeG) die kon-
gregationalistischen Freikirchen in den 1E DiIie Tendenz, in kongregatio-
nalistischen Gemeinden eine gt individualisierende Frömmigkeit

pflegen, ist deren theologischen Ansatzes uffallend Das ist Afür-
lich in pfingstkirchlich gepragten Gemeinden, die Bernhard pen vorstellt,
anders, weil Geisteswirken immer Gemeinschaft herstellt Der Methodist
Holger Eschmann behandelt das schwierige ema „Gottesdienst un E
turgie” un CNgT C555 SaCcC  1C konsequent im zweiten Teil auf die
thodistische 1C. e1ın, die aufgrund gemeinsamer (variabler) Ordnungen
'aSss! Ist. Der Herrnhuter Beılitrag gewinnt SEINE riginalitä uUurc den
ditionsreichen „Festkalender‘“ mit dem me  19 strukturierten Kirchen:-
jahr (Stefan Richter). ESs 1st beispielhaft, WIE die Minderheit der Herrnhuter
ihr Profil 1im übermächtigen Öökumenischen bewahrt

WEeI Beıitrage widmen sich Fragen der Zukunft auf dem Hintergrund der
Moderne un ihrer Vorstellungen VO Freiheit, Subjektivität un! eIDStIDeEe-
stiımmung (Judith KöOonemann Aus einem römisch-katholischen Blickwinkel).
Der Baptist Ralf Dziewas enkt den 1C auf die esellschaftlichen Her-
ausforderungen für Spiritualität un:! Leben freikirchlicher Gemeinden“. Er
verbindet die Ergebnisse VO ysen gesellschaftlicher Entwicklungen mıt
der Pluralisierung des gemeindlichen Angebots und damit auch der Ent-


